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		Nachtgang

		

	         
	Wir gingen durch die stille milde Nacht,

dein Arm in meinem, dein Auge in meinem.

Der Mond goß silbernes Licht über dein Angesicht,

wie auf Goldgrund ruhte dein schönes Haupt.

Und du erschienst mir wie eine Heilige,

mild, mild und groß und seelenübervoll,

heilig und rein wie die liebe Sonne.

Und in die Augen schwoll mir ein warmer Drang,

wie Tränenahnung.

Fester faßt' ich dich und küßte, küßte dich ganz leise.

Meine Seele weinte.





		 

		 

	
		
		Oft in der stillen Nacht

		

	  
	Oft in der stillen Nacht,

wenn zag der Atem geht

und sichelblank der Mond

am schwarzen Himmel steht,
wenn alles ruhig ist

und kein Begehren schreit,

führt meine Seele mich

in Kindeslande weit.

Dann seh' ich, wie ich schritt

unfest mit Füßen klein,

und seh' mein Kindesaug'

und seh' die Hände mein

und höre meinen Mund,

wie lauter klar er sprach

und senke meinen Kopf

und denk' mein Leben nach:

Bist du, bist du allweg

gegangen also rein,

wie du gegangen bist

auf Kindes Füßen klein?

Hast du, hast du allweg

gesprochen also klar,

wie einsten deines Munds

lautleise Stimme war?

Sahst du, sahst du allweg

so klar ins Angesicht

der Sonne, wie dereinst

der Kindesaugen Licht?

Ich blicke, Sichel, auf

zu deiner weißen Pracht;

tief, tief bin ich betrübt

oft in der stillen Nacht.






		 

		 

	
		
		Traum durch die Dämmerung

		

	   
	Weite Wiesen im Dämmergrau;

die Sonne verglomm, die Sterne ziehn,

nun geh' ich hin zu der schönsten Frau,

weit über Wiesen im Dämmergrau,

tief in den Busch von Jasmin.
Durch Dämmergrau in der Liebe Land;

ich gehe nicht schnell, ich eile nicht;

mich zieht ein weiches samtenes Band

durch Dämmergrau in der Liebe Land,

in ein blaues mildes Licht.






		 

		 

	
		
		Werbung

		

	                 
                 
	I

Sie sprach:

Hernach!

Er flog –

Sie trog.
II

Er sprach:

Ich möchte!

(O Schmach –

Der Schlechte!)

Sie lachte.

Ich auch!

(Der Achte

Im Bauch!)

Es passen

Die beiden

Sehr gut

Zusammen!

Was hassen

Und neiden?

Jung Blut

Muß rammen!

Denn los!

Famos!

Sie nicken

Und neigen,

Und ficken

Und schweigen.

Und krachen dir auch die Weichen:

Geh hin und tue desgleichen!






		 

		 

	
		
		Frühlingszuruf

		

	       
	Nun sich die Knospen aus den Zweigen drängen,

blühende Kräfte morsche Bande sprengen,

wohin du siehst, wacht alles fröhlich auf –:

Nun sei in deiner Seele rein und heiter,

Erzengel rechts und links dir als Begleiter,

nimm in den Morgen fröhlich deinen Lauf!
Die Schwingen streifen dich an beiden Seiten,

um dich der Engel Atem im Geleiten,

wie muß dein Schritt jetzt frei und kräftig sein!

Schreit' aus und glaube: Dir erklang das Werde!

Schick' deine Blicke aus: Die ganze Erde

blüht dir ans Herz: Was schön ist, das ist dein!

Denn der ist König über alle Dinge,

und den berührt der Engel goldene Schwinge,

der seine Blicke so aussenden kann,

daß sie wie Adler Beute heimwärts tragen,

und dem die Morgenstunde leuchtend sagen:

Du Mensch mit hellen Augen, nimm uns an!






		 

		 

	